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Allen, 
die ihre Herzblut wagen. 


Ihr draußen 


Ihr draußen 





Der erite Auguft 


Ein Schlag — 

Auf bäumt fih der Tag. 

In ihren Angeln kracht die Welt. 

Ein Hilferuf zum Himmel gellt, 

Die Fahnen fo ſchwarz, fo weiß, fo rot, 
Der Atem ſtockt. Ein Volk in Not. 
Blutrote Flammen umlohen das Land... 
Da faflen fie alle fih an der Hand, 
Die Frauen heben ihr Kreugesholz. 

Die Männer kühn, die Knaben ſtolz, 
Reden fih auf mit eiferner Macht: 

Die deutſche Seele iſt aufgewacht, 


Deutfched Heimweh 


D du großes graufames Meer, 

Löfe mir meine Banden! 

Halte mich nicht gefangen mehr, 

Deutfchland iſt aufgeflanden, 

Hört ou nicht meinen Heimmehfchrei 

Lauter als deine Wogen: 

Meine Brüder find alle dabei. 

Mär ich nicht fortgezogen ... nicht fortgezogen. 


Ruhlos riß es mich einft hinaus 

In das fremde Getriebe, 

Und nun brechen die Flammen aug, 

Flammen ber deutfchen Liebe, 

Mie ein Sturmmwind faßt e8 mi am, 
Urgewaltiges Wehen, oo 

Maffen trägt nun der deutſche Mann, 

Und ih muß ferne fiehen . . . muß ferne ſtehen. 


Traurig harte ih an dem Strand... 

Sahft du Männer ſchon weinen? 

Laß nur einmal am Himmelsrand 

Deutfchlands Flagge erfcheinen. 

Grüßen will ich fie taufendmal, 

WIN ihr mein Sehnen fagen, 

Und fie muß mich aus meiner Dual 

Heim waͤrts nach Deutfchland fragen... . nach Deutfchland 


frag en 
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Emden 


Schiff. ohne Hafen, Schiff ohne Ruh, 

Fliegende, fliegende Emden du! 

Deutſcher Lorbeer um Maft und Bug, 

Hinter die ber der englifhe Fluch, 

Schiff um Schiff in den Grund hinein, 

Und das Meer und das Meer und das Meer war beim. 


Schiff ohne Hafen, Schiff ohne Ruh, 

Herrliche, herrliche Emden du! 

Wärſt nun getroffen von feindliher Hand? 
Wärft nun vergangen im lodernden Brand? 
Wärſt nun verfunfen im weiten Meer? 

Wärſt nun geſtorben? ... Nein, nimmermebe! 


Schiff ohne Hafen, Schiff ohne Ruh, 
Unvergeßlide Emden du! 

Kannſt ja nicht fterben. — Es hufcht daher 
Ewig dein Schatten über dag Meer, 

Ewig bem Feinde zu Fluch und Leid, 
Emwig in deutſcher Unfterblichkeit. 


II 


Soldaten 


Weiß Gott, eure Tage find fchwer: 
Immer Kanonen, Säbel, Gewehr 
Und dazu bie böfen Sranaten, .' 
Seid doch arme, liebe Soldaten, 


Tragt fo flark euer hartes Los. 

Sn den dämmrigen Stunden bloß 

Faßt euch das Heimmeh mit weichen Händen, 
Und ihr müßt euch rüdwärts wenden. 


Eure Seele taflet und horcht, 

Ob fih einer noch um euch forgt, 

Einer daheim in Lieben und Bangen .. . 
Kommen gleih Millionen gegangen. 


Sirgendher aus dem deutfhen Land 
Reichen wir alle euch unfere Hand — 
Stil, Gewehr und Granaten! 

Die Heimat grüßt ihre Soldaten. 


I2 


Die Helden von Lüttich 


Sie fanden vor Lüttich — Mann an Mann, 

Sie hielten alle den Atem an 

Und fohauten zurüd ein letztes Mal... 

Dann die Parole und das Signal: 

Wir hauen und buch. — Zum Sturm! Zum Sturm | 
Hinein in den frogigen Welfchenturm ! 

Hinein in der Feinde ſchnöden Verrat ! 

Hinein zur erften Befreiungstat ! 

Hinein! — Durch Donner und Schlachtengetön, 

Duch Knattern und Saufen und Kampf und Geftöhn, 
Duch Feuer und Blut und tödliches Blei, 

Und dann ein einziger — einziger Schrei — 

Ein Schrei in dag deutfhe Land hinein: 

Lüttich iſt unſer! — Lüttich ift dein! 


Da ftand ein Kaifer beglüdt und bewegt. 
Da hat fih im Volk der Jubel geregt 

Und fhwoll zum Himmel wie ein Orkan: 
Dank euch, ihr Helden, die dag getan! 

Es galt um Deutſchlands Heiliges Log, 

Und flarbt ihe dabei, fo ſtarbt ihr groß, 
Und ruht ihre nun aus, fo ruht ihe gut. . 
Gott lohne euch euren Heldenmut 

Und teöfte, wenn draußen die Kunde ward, 
Die Liebe, die eurer Heimkehr harrt. 
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Weihenacht im Felde 


In den Gräben, hinter Wällen, 
In den Armen das Gewehr, 
Hoden bärtige Gefellen, 
Millionen — und noch mehr, 


Ihre Seelen leiſe wandern 

Durch die Nacht hin, heimwehſchwer, 
Einer fagt es fiill dem andern: 
„Wenn ich jest zu Haufe wär. , “ 


O die Tannen und die Glocken 
Und das weiße Kergenlicht 

Und die Lieder, das Frohloden — 
D das Kinderangeficht ! 


In den Gräben, hinter Wällen, 
Durch die Nacht bin, heimwehſchwer, 
Beten bärtige Gefellen, 

. Millionen — und noch mehr, 


Irgendwo weint einer leiſe ... 
Irgendher kracht ein Gewehr... . 
Oben hoch am Himmelskreife 
Zieht ein heller Stern daher. 


Dunfel iſt e8 noch auf Erben. — 
Ob es endlich, endlich tagt? 
Einmal muß doch Frieden werden, 
Engel haben es gefagt. 
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Soldatenkaiſer 


Du großer — du ſtarker — du ſtolzer — du weiſer — 
Du herrlicher Soldatenkaiſer! 

Was will dir die Welt? Sie zwang dich hinaus. 
Dein Degen ſprang aus der Scheide heraus 

Um Deutſchlands Ehre, um heiliges Recht. 

Nun ſtehſt du mitten im Völkergefecht 

Und gehſt durch Schlachten .... die Liebe geht mit: 
Vornauf deine Söhne in eifernem Schritt, 

Die deutfchen Fürften mit ihrem Schwert, 

Die deutfehen Völker bewaffnet, bewehrt, 

Ein brauſendes Millionenheer — 

Und der Liebe, der Liebe ift noch vielmehr... . 
Sie betet in Kammern im deutfchen Haug, 

Sie Flingt aus dem Witwenweinen heraus, 

Sie zittert dahin in dem ſchwarzen Flor 

Und fteigt aus dem Kinderlallen empor, 

Aus braumer Erde, vom Blute getränkt, 

Aus blühenden Leibern, die man verfenkt, 

Und fchwillt gu einem gewaltigen Lied, 

Das duch die horchende Welt hinzieht: 

D Kaifer, o Kaifer, wir ſtehen zu dir. 

O Kaifer, o Kaifer, dir ſchwören wir, 

Wir tragen die Not. Mir tragen den Tod. 

Du bringſt uns das neue Morgenrot, 

Du großer — du ſtarker — du ſtolzer — du weiſer — 
Wir Haben dich lieb, Soldatentaifer. 
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Die drei Spee 


Sie waren ein deutſches Geſchlecht, 

Sie hatten geſchworen dem Kaifer, 

Sie führten die Flotte Ins erfle Gefecht 
Und brachen ihre Lorbeerreifer. 


Sie freiften über dem Dean 

Mit ihren fliegenden Fahnen 

Und machten die Meere fih untertan — 
Dann gingen die drei gu ben Ahnen. 


Und feit fie gefunten in heißer Schlacht 
Hinab in die gornigen Wogen, 

Drei flille Sterne find aufgewacht 

Hoh oben am Himmelsbogen. 


Die leuchten hinein in die tiefe See 

In junger und heiliger Schöne 

Und frönen nun ewig die Grafen Spee: 
Den Vater und feine zwei Söhne. 
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An der Weichſel, in den 
Karpathen ... 


An der Weichſel, 

In den Karpathen 
Müſſen marſchieren 
Deutfhe Soldaten, 
Marſchieren nah Offen 
Mit Helm und Gewehr, 
Sind meine Brüder, 
Biel taufend und mehr. 


An der Weichfel, 

In den Karpathen 
Stehen in Schlachten 
Deutfhe Soldaten, 

‚ Stehen und fireiten 
In heiliger Wehr, 
Bluten und flerben 
Viel taufend und mehr. 


An der Meichfel, 

In den Karpathen 
Ruhen in Gräbern 
Deutfhe Soldaten, 
Ruben nun immer, 
Ruhen in Ehe, 

Meinen die Srauen, 
Viel taufend und mehr. 
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Hindenburg 


Maſurenland ... 

Er hat dich geliebt. Er hat dich gekannt. 

An deiner Schwelle hielt er die Wacht. 

Mer hatte ihm frühe Kunde gebracht? 

Sah er im Dften ein Tigergeficht ? 

Sein grelles Gefunkel? Sein drohendes Licht? 
Ein Ahnen folgte ihm tief und ſchwer, 

Das faßte ihn an und ließ ihn nicht mehr, 
Und zwang ihn gu deinen Sümpfen und Seen: 
Hier muß es fein. Hier wird e8 geſchehn ... 


Mafurenland ... 

Er hat dich gekannt. Er hat dich bewacht. 
Er hat gefucht, gefonnen, gedacht, 

In deine Gründe hineingefchaut, 

Sn feiner Seele ein Werf gebaut, 

Das trug er im Herzen und in ber Hand. 
Einft würde rufen das Vaterland, 

Einft mußte fommen die große Gefahr, 


Er wartete lange, fo Jahre um Jahr. 

Der Frühling ging, und fein Sommer verrann, 
Schon fam ihm der Herbſt — | 

Und dann? Und dann? 

Das Tigergefiht. Das Tigergeficht. 

Das grelle Gefunkel. Das drohende Licht. 

Die Marten in Schreden. Die Dörfer in Brand, 
Hilfe für Mafurenland | 


Da redte im Oſten fih feine Geſtalt, 
Sie redte fih bis sum Himmel bald, 
Die Liebe im Herzen, das Schwert in der Hand, 
Er hielt die Arme weit ausgefpannt, 
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Und faßte ringsum die Feinde an. 

Er trieb fie vorwärts und rückwärts dann 
Hinein in die Sümpfe, hinein in bie Seen. 
Hier iſt es geſchehn ... 


Erſchrocken horchte die ganze Welt. 

So hatte noch nie ein Schrei gegellt. 

So wurde noch nie geſchlagen ein Heer. 
Nun wird es geſchlagen immer mehr, 
Durch Länder und Meere dringen hindurch 
Die Siege vom Sieger Hindenburg: 
Ruſſenverderben und Ruſſennot, 
Ruſſengeißel und Ruſſentod, 

Deutſche Sröße und Ruſſenfall — 

Das ift unfer Feldmarſchall. | 
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Mafurenland . . . 

Er bat dich geliebt. Er hat dich gekannt. 

Nun dankt ihm ergriffen das Vaterland, 

Sein Name wird nimmer und nimmer vergehn. 
Sein Dentmal find die Mafurenfeen. 
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Bismarck 


Gewaltiger Kanzler, eiſerner Mann, 

Steh auf und ſchaue bein Deutſchland am, 
Es iſt dein Erbe, du Haft es vollbracht, 
Nun ſteht e8 in drohender Schtefalsnach, 
Es wogt in der Welt, e8 brandet und brauſt, 
Wir brauchen deine Titanenfauft — 

Stil ruht im Grabe die Redengeftalt, 
Dog ſteht ein Stern über dem Sachſen wald, 
Der funfelt herab auf jedes Gewehr 

Und reißt den Gieg an das deutſche Heer. 
Der Adler Hoch in den Lüften freifi. . . 
Es lebt noch der eiferne Bismardgeift. 
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Warfchau 


Warſchau frei! 

Million enfacher Siegesſchrei, 

Kanonen, Glocken, Fahnen, Lieder. 
Deutſchland, knie zum Beten nieder! 
Gott gab dir eine gute Schlacht. 
Zerbrochen liegt die Ruſſenmacht. 

Weit offen gähnt das Weichſeltor, 

Das alte Polen horcht empor, 

Und dankbar grüßen feine Ahnen 

Die Freiheit und die deutfhen Fahnen. 
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Auf dem Schlachtfelde 


Weißer Mond... und rote Bäche. . 
Und ein weites braunes Feld, . 
Auf der hufzerſtampften Fläche 
Mann an Mann und Held an Held, 


Dpfer einer großen Stunde 

Mit des Krieges heil'gem Mal, 
In dem jungen Leib die Wunde 
Und im Herzen heiße Dual: 


„Waſſer.. Waffe... o Erbarmen . .“ 
Ihre Not geht hHimmelan, 

„Bater .. Mutter . .” all die Armen 
Heben ihre Häupter dann. 


Und fie horchen . . . Auf der Fläche, 
Yuf dem weiten braunen Feld, 
Weißer Mond und rote Bäche, 
Mann an Mann und Held an Held. 


Und fie fhweigen, und fie laufchen . . 
Fernwärts kommt e8 hergemweht 

So wie deutfches Fahnenraufchen 
Und wie deutſches Dankgebet. 


Und es brauſen deutſche Lieder. 
Röchelnd ſtimmen ſie mit ein, 
Langſam legen fie ſich nieder, 
Lächeln fill... . und ſchlafen ein. 
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Und die weißen Engel faflen 
Freundlich ihre kalte Hand, 
Führen fie durch Lorbeergaffen 
In ein fernes fehönes Land, 


Ew'ges Licht und ew’ger Frieden 
Droben in dem Heiligtum — 

Nur auf Erden bier hienieden 

Klagt es dumpf: Warum? Warum? 
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Weddigen 


Der Erdkreis lauſcht. 

Das Weltmeer rauſcht. 
Tief unten liegt ein Hafen. 
Noch ein Hurra... 

Nun ruhſt du da, 

Wo die Matrofen fchlafen. 


Die Flaggen wehn. 

Wir alle flehn 

Und ſchauen in die Wogen. 
Du großer Mann, 

Mir klagen an, 

Die dich hinabgezogen. 


Du zwangſt dein Boot 

Durch Sieg und Not 

In ritterlihem Wagen 

Und warſt gefeit. 

In Dunkelheit 

Hat dich der Feind erſchlagen. 


Weh feinem Tun! 

Still ruhft du nun, 

Doch ewig find- die Großen: 
Dein Name geht 

Wie ein Gebet 

Und fegnet die Matrofen, 
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Mein Kamerad 


Es ſteht ein armer Kriegersmann 
Wo irgend in der Welt, 

Ich weiß ihn nicht, ich —8 ihn nicht, 
Ich glaub, er iſt ein Held 


Hat Vater nicht und Mutter mehr — 
Berlafien und allein, 

Ich weiß ihn nicht, ih fenn ihn nicht, 
Er ſchaut oft traurig drein. 


Denkt: ob auf Erden einer nur 

Auch weinen wird um mich? 

Ich weiß ihm nicht, Ich kenn ihn nicht, 
Er denkt grad fo wie id. 


Und traf ihn eine — heiß, 

Es wäre um ihn ſchad 

Ich weiß ihn nicht, ich lenn ip nicht, 
Er ift mein Kamerad, 
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Ihr draußen 


Ich weiß noch gut, wie ihr gegangen feid .. 
Es war Auguſt, die legte Roſenzeit. 

Die Welt Iag bange und gemitterfchwer, 

Ein Blis fuhr aus dem ſchwarzen Wolkenmeer, 
Die Fahnen fitegen hoch aus jedem Haug, 
Herrgott, da zogt ihr aus. . 

Vergeß es nicht mein Leben lang. 
Straßaufmwärts bonnerte Gefang, 

Und hochgeredt ihre alle dann, 

Und jeder von euch war ein Mann, 

Die Erde bog fih unter eurem Schritt. 

Da gingen unfere Seelen leiſe mit, 

Und fegnend über Stirne und Gewand 
Fuhr euch noch einmal eine Frauenhand, 


Ich weiß noch gut, wie ihr gegangen feid, . 
Ihr Brüder alle im Soldatenfleid: 

Nun harrt ihe draußen in der argen Not, 
Mit taufend Armen greift nach euch der Tod, 
Inmitten Sturm und Feuer und Gefahr 
Wird eure Kraft und Größe offenbar, 

Und eure Waffen zwingen eine Welt, 

Biel rote Opfer will das Feld, 

Und mancher wohl aus euren Reihn 
Schlief links und rechts am Wege ein 

Und ift von feiner großen Schlacht 

Auf Erden nicht mehr aufgewacht. 


Ah weiß noch gut, wie Ihe gegangen feld... 
Schaut nicht zurück — fragt, nicht: wie weit? 
Mit Sort und marſch, gradaus, feldein — 
Einmal wird wieder Friede fein. 

Dann prangt Im jungen Lorbeer euer Haus, 
Wir fiehn am Tor und fhauen nach euch aus, 
Und wenn dann eure Fahnen heimwärts wehn, 
Wir Frauen wollen euch entgegengehn, 

Und dankbar flreichelt unfere Hand 

Das Graun von Stirne und Gewand, 

Und wollen e8 mit Stolz euch fagen, 

Daß wie den Krieg auch deutſch getragen. 
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Die daheim 


.. 


Der Frieg 


Wir ſaßen oftmals zu der Väter Füßen, 

Und fie erzählten ung von Ihrem Waffengang, 

Wir lauſchten fill, Uns Hang das Wort vom Kriege 
So wie ein ferner, fhauriger Gefang. 

Wir lauſchten ſtill. Wir kannten nur den Frieden, 
Wir hielten ihn als hohes, heil’ges Gut, 

Wir hätten ihn auch ewig fo gehalten, 

Jedoch die Feinde haben nicht geruht. 


Wir lauſchten il... Es hob fih an zu regen 
In Oſt und Weſt und auf dem Meer, 
Sie famen alle angezogen, | 
Sie frochen wie die Schlangen her 
Und fhielten grimmig nach der Grenze 
Mit heuchlerifhem Angeſicht. 

Sp fhmusig waren ihre Hände, 

Und dennoch fhämten fie fich nicht 
Und fpannen in den fohwargen Nächten 
Das ſchwarze Ne zur ſchwarzen Tat. 
Und jeder Faden war Verbrechen, 

Und jede Mafche war Verrat. 
Vergebens fprach der Deutfche Kaifer 
Sein letztes heil’ges Friedenswort, 

Gie riffen ruchlos und vermeffen 

Die weiße Friedensfahne fort 

Und warfen ſchuld⸗ und fluchbeladen 
Den Krieg hinein in alle Welt, 
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Nun rinnen rote Dpferftröme 

Da draußen übers falte Feld, 

Nun muß ein jeder von ung laffen, 
Was lieb ihm war und was ihm wert. 
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Nun fhwingen draußen deutſche Männe: 
Kür ung das ſcharfe deutfche Schwert, 
Und blaffe deutfhe Frauen ſchauen 
Bol Herzweh jedem Zuge nad 

Und fragen jeden neuen Morgen, 

Ob er auch mwiederfehren mag 

Und horchen in den bangen Nächten, 
Ob irgendher nicht käm ein Schrei, 
Der wohl ein Grüßen aus dem Felde, 
Ein leßtes heißes Grüßen ſei ... 
Und betend falten fie die Hände 

Zu Gott in innig heißem Flehn: 

D Here, iſt e8 dein heil’ger Wille, 

So laß den Kelh — vorübergehn. 


Und willſt du nicht? — Ich will ed fragen...» 
Es müffen, müflen Opfer fein. 

D Baterland, ih will nicht Hagen. 

D teures Vaterland! — D nein! 

Die Flammen müſſen aufwärts lohen, 
Um deinen Heil’gen Glanz zu fehn. 
Nie fah ein Land auf diefer Erde 

Ich ſtark und groß wie du daſtehn. 
Nie war ein Volk fo eng verbunden. 
Nie trug es feine Dpfer fo. 

Nie firitten fo die deutfhen Söhne. 
Nie farben fie fo frei und froh. 

Nie wehten deutfhe Siegesfahnen 
Dem Thron fo warm und gläubig im. 
Nie hat ein Volk je feinen Kaifer 

So lieb gehabt — fo lieb wie du. 
Drum geht uns Hoffen und Vertrauen 
Boran in Schlachten und Gefedt: 

Es lebt ein Gott noch in dem Himmel, 
Und diefer Gott — er iſt gerecht. 
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Gebet 


Heiliger Geift, die Erde kennt dih wieder... . 
Es laſtet fohwer die große Schickſalshand. 

D feige du mit deiner Stärfe nieder, 

Es ruft zu die mein deutfches Vaterland, - 


Es fireden aus fih die Soldatenhände 

Und greifen ſtill in deinen Feuerfchein, 
Daß fih ein neues Wunder gu ung wende: 
Laß unfer Vaterland geretter fein ! 


Sei Führer ung im wirren MWeltgetriebe, 

Mir fliehen ſtolz — vor dir fiehn wir geneigt ! 

D Herr, wir brauchen noch viel Kraft und Liebe, 
Bis daß die Friedenstaube wieder fleigt. 
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Flüchtlinge 


Die Seele müde und die Füße wund gehetzt, 


Ein armes Bündel in den ſchwachen Händen . 


Sie fauern traurig an den Bahnhofswänden 
Und ihre Augen fiarren noch entfeßt, 


Als zög der blaffe Schreden ihnen nad, 
Das wüſte Tofen der Kofatenhorden, 

Der Wehefchrei, das große Menfchenmorden, 
Der rote Himmel und die ſchwarze Schmad. 


Ein leiſes Weinen geht buch ihre Reihn, 


Und immer mäflen fie fih rüdwärts wenden . . 


Da naht die Liebe mit den weichen Händen 
Und huͤllt behutſam ihre Seele ein, 


Streicht facht die Not von ihrer Stirne dann 
Und lehrt vergeffen fie dag große Grauen. 


Viel Wunden heilt die Liebe deutſcher Frauen, 


Und rächen, rächen wird der deutfhe Mann. 
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Das ftille Heer 


Deutfchland, hüte dein Halmenheer . . . 
Seine Soldaten, ein ganzes Meer, 
Stehen in ihrem grünen Gewand 
Draußen anf braunem Aderland, 
Neden fih in den Tag hinein, 

Rufen nach Negen und Sonnenſchein: 
Wahfen! Wachfen! — In ihrem Schaft 
Ruht deine Krone, ruht deine Kraft, 
Deine Rettung — das Heilige Brot. 


Siehft du den Hunger? Er droht und droht, 
Hat die Fäuſte nach dir geballt, 

Hält die Grenze zornig umkrallt ... 

Laß ihm den Grimm, und laß ihm deu Spott! 
Deutfchland, die Hilft der liebe Gott, 

Gab dir zur Waffe und gab dir gur Wehe 

Das weite, wogende Halmenbeer, 

Es währt und rüſtet und nimmt die die Met: 
Du aber hüte das heilige Bros! 
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Ein Frauenbrief 


I. 


Ich kann nicht mehr. Gott, meine Not! 
Liebſter, bift du wirklich tot? 

Der Hauptmann hat aus Frankreich mir gefchrieben, 
Du wärft im Sturme vor dem Feind geblieben 
Zu ewiger Ruh. 

Mein alles du! 

Die Kugel hat auch mich getroffen. 

Geſtorben iſt mein Glück und Hoffen. 

Mein Frauenliedben warm und groß 

Irrt durch die Welt nun heimatlos, 

Und Nacht ift eg in Her; und Hand. 

Dein Tod löfcht alle Lichter aus. — 

Gott, meine Not! Ih kann nicht mehr. 

Wenn ich Hoch auch geftorben wär! 

Nun muß ich leben, leben... . 

Kann dich der Tod nicht wiedergeben? 

So kalt und dunkel droht fein Tor. 

Ich ſtehe Tag und Nacht davor, 

Ruf deinen Namen ohne Ende, 

Und poche wund mir meine Hände. 

Umfonft! Der Tod erbarme fih nicht. 

Ein ſchwarzer Schleier dedt mein Angeficht. 
Gott, ſteh mir beit Sch muß bie Bürde fragen. 
Du flarfer Mann, vergib mein ſchwaches Klagen. 
Dein ſchmaler Goldreif blinkt an meinen Händen, 
Und Lieb und Treue kann nicht enden. 

O Liebſter mein! 

Leb wohl, und hilf mir tapfer ſein! 
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II. 


„An meinen toten Mann.” 

Der Hauptmann las und fann 

Und neigte fi. 

Und ehrfurchtsvoll und feierlich, 

Helm auf und Säbel um, 

Trug er das Frauenheiligeum 

Hinüber zu den Hügelreihn, 

Grub e8 mit feinem Säbel ein, 

Und fpeach zu einem von den Braven: 
„Ein Brief für dich. Nun magft du fchlafen.” 


Am Helm die Hand 

Der Hauptmann fland 
Und grüßte, heimgewandt, 
Die deutfhe Fran. | 
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Kreuzweg 


Die Sonne pocht an unſer Seelentor, 

Die Welt verſpürt ein leiſes Glücksverlangen, 
Die Müden und Gebengten richten ſich empor: 
Der Herr iſt feinen Kreuzweg nun gegangen. 


Das Alleluja ſteigt zum Himmel auf, 

Es ftrömt herab die große Heilandsgüte; 
Da fchmiegen wei fih um den Säbelknauf 
Das Beten und die gelbe Dfterblüte. 


Ein helles Grüßen zittert gu ung her, 
Aus rauhen Kehlen fleigen fromme Lieder... . 
Dann fällt die Dfterbläte vom Gewehr, 

Dee Tod umfpannt die harte Waffe wieder. 


Und weiter müſſen wir den Kreuzweg gehn, 
Daß uns bereinftens die Erlöfung werde: 
Befreiung, Sieg und frohes Auferftehn 

Für uns und für die deutſche Heimaterde. 
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Vier von der Garde und einer 


Huſar ... 


Sie hatten ſich alles anders gedacht ... 

. Die Arbeit hatte fie alt gemacht, 

Den Bater gebeugt in eiferner Pflicht, 

Der Mutter gewelkt ihr blaſſes Geſicht. 

Nun waren fie müde, — Ste hatten der Welt 
Fünf Söhne auf ihren Acker geftellt, 

Fünf Söhne von Kraft und ſtählernem Mut, 

Und alle fo lieb, und alle fo gut, 

Fünf Söhne! — Nun durften fie müde fein. 


Da brach das Yingewitter herein... . 

Man wußte noch faum, von wannen es kam, 
Man fpürte nur, Daß es den Atem nahm. - 
Man hoffte und bangte und lauſchte und Fit, 
Und er mußte doch kommen, der eiferne Schritt, 
Es hodte heimlich mit blutigem Hohn 

Das Kriegsgefpenft an der Schwelle ſchon. 
Es redte fih auf... . Da fiel der Schlag: 
Morgen tft erſter Mobilmachungstag ! 

Da hatte das Dorf fich erfchroden gebudk. 
Da batten fie alle im Leid gezuckt. 

Die beiden flanden ſchweigend und groß, 
Die Mutter wifchte die Augen bloß 

Und ſah ihre Jungen noch einmal an 

Und fchnärte fünf Heine Bündel dann... 


Bier bei der Garde und einer Huſar! — 

Der Vater fand inmitten der Schar. 

Er war nicht gebengt. Er redte fih auf: 
Vorwärts, ihr Jungen! Nun dran und drauf! 
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Der Kaifer wartet. Er braucht eure Hand. 

Ich zwinge die Scholle. Ach baue das Land. 

Und käme ihre nicht wieder... ? Und follte es fein... ? 
Er ging ganz ſtill in die Kammer hinein, 


Sie führten den erfien und zweiten hinaus, 
Der dritte und vierte g09 aus dem Haug, 
Und auch der fünfte — es war doch fhwer — 
Und auch der fünfte ging hinterher. 


Vier bei dee Garde und einer Hufar ! 

Wie rot doch Immer der Himmel war. . .? 
Im flilen Haufe am Dorfesrand 

Am Fenſter oft eine Mutter fland 

Und fpähte weit in die Ferne hinaus, 

Die Grüße kamen. — Dann blieben fie aus. 


Bier bei der Garde und einer Hufar . . 

Wie bange das Warten und Beten war, 
Das Hoffen und Harren bei Tag und Nacht? 
Da endlich wurde die Borfchaft gebracht: 
Ein fremdes Schreiben mit fremdem Zug. 
Sie lafen eg beide. Sie mußten genug... . 
Einer gefallen... . und noch einer mehr. 
Der dritte und vierte... . auch hinterher, 
Bier von ber Garde — — 9 Gott, halt ein! 
Das Dpfer, e8 kann nicht größer fein — 
Bier von der Garde — und auch der Huſar 
In Flandern drüben begraben war, 
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Da hat das Dorf fih erfehroden geduckt. 
Da haben fie alle im Leid gesudk. 

Sie gingen leife am Haufe entlang, 
Und feiner wagte den ſchweren Gang 
Und Feiner wußte ein Troſtes wort. — 
Sie ſchlichen fih heimlich wieder fort... . 
Nur einer blieb. Es mußte doch fein. 

Er trat in die Heine Kammer hinein, 


38 


Da fagen fie beide am Hausaltar ... 

Ein wenig weißer geworden ihr Haar ... 

Ein wenig blafier ihr blaffes Gefidt . . . 

Nur weinen... . nur weinen... . das taten fie nicht; 
Sie hielten den Roſenkranz in dee Hand 

Und ſprachen zum Kruzifix gewandt: 

Der für und — das Kreuz — getragen bu, 

Gib unfern fünf Söhnen die ewige Ruh, 

Laß leuchten dein Licht ihnen immerdar: 

Vier von dee Garde — und einer Huſar ... 
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Daß Lied vom heiligen Finde 


Am Himmel fern 

Ein heller Stern, 

Ein Klingen füß und linde. 
Der Engel wacht 

Und fingt zur Nacht 

Das Lied vom heiligen Kinde, 


Du arme Welt — 

Im kalten Feld 

Die rauhen Kriegerhergen 
Erſchauern leis 

Und knien im Kreis 

Um ihre kleinen Kerzen. 


Das Haupt geneigt, 

Ein jeder ſchweigt, 

Will fromm das Chriſtkind fragen ... 
Wird es dem Fed, 

Der armen Welt “ 

Ein Wort vom Frieden fagen? 


Am Himmel fern 

Ein heller Stern, 

Ein Klingen füß und linde, 
Der Engel wadt 

Und fingt zur Nacht 

Das Lieb vom heiligen Kinde. 
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An 1915 


Du kommſt. — Es dröhnt dein eiferner Schritt. 
- Schwarze Gefpenfler flattern mit... . 
Faſſen mit Rätſel und Zweifel und an... 
Fort! — was nicht glanben und hoffen kann. 
Wir fliehen gefaßt. Es bangt une nicht: 

Gott hält Gericht. 


Schon deine Schwelle iſt blutig und rot. 
Hört du nicht rufen die heilige Not? — 
Wird dir begegnen ein herrliches Heer, 
Sind unfere Brüder mit Helm und Gewehr — 
Grüße fie alle. Es bangt uns nicht: 
Gott hält Gericht. 


Schreite nue weiter! Du wirſt es noch ſehn, 

Wie einft von den Türmen die Fahnen wehn, 

Wirſt mit ung winden bie Kränze dann 

Gott und dem deutfchen Kriegersmann, 

Schreite nur weiter. Es bangt ung nit: 
Gott Halt Gericht. 
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Der Schmied von Kiffen 


Vaterland! 

Mir haben die Häupter zu dir gewandt. 

Es grüßt dich in Treue Aſſindia. 
Vielhunderttaufend fliehen wir ba, 
Bielhunderttaufend — und unvergefien 

In Kraft und Liebe der Schmied von Eſſen. 


Als noch die Zwietracht über deutfchen Landen 
Und tief im Grunde hier das Eifen lag, 

Iſt er auf feiner Scholle aufgeflanden 

Und holte aus zum erflen Hammerfchlag. 

Den hat er wie ein ernfles Mahnen 

Ins deutfche Volk Hinausgefandt. 

Er Hang wie fernes Zukunftsahnen, 

Das nur der Schmied allein verſtand. 

In feiner Werkfiatt, in dem Dämmer, 

Menn ihn umloht der Feuerfchein, 

Beim Dröhnen feiner Eifenhämmer, 

Stiel es ihm immer wieder ein. 

Und fefter fland er an dem Werke, 

Und Höher wuchs bie Kraftgeftalt: 

Das Vaterland braucht Männerflärke, 

Und Waffen, Waffen braucht es bald... . » 


Die Zeit zog rüftig ihre Bahnen 

Mit wechſelvollem Angeficht. 

Sag, Schmied, wo blieb dein Zukunftsahnen? 
Wir brauchen deine Waffen nicht. 

Der Frieden hat fo [höne Sterne, 

Die flehen Aber aller Welt... .. 
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Was fteigt da dunkel aus der Ferne? 

Mer rüttelt an dem weißen Zelt? 

Schon zerrt der Sturmwind an den Fahnen, 

Die Blitze zucken blutig rot: 

Hilf Himmel — Schmied — dein Zufunftsahnen — 
Huf Himmel — Schmied — die heilige Not! — 


Er fand mit troßiger Gebärbe, 

Ein Wetterleuchten im Gefiht: 
Wohlan, es gilt der Heimaterde, 

Ihr Waffen halter nun Gericht! 

Ihr follt die deutſchen Wunder tragen, 
Die deutfhe Kraft hinaus ins Feld. — 


Und feither geht ein großes Sagen 

Bon deutfhen Waffen durch die Welt. 
Die Glocken fingen neue Töne, 

Der Adler fleigt fo Hoch hinauf, 

Es ſteht in blutgetaufter Schöne 

Das ſieggekrönte Deutſchland auf, 

Und alle Zwietracht iſt vergeflen . . . . . 


Die Waffen werden einmal ruhn. — 
Do ewig ſteht der Schmied von Effen 
In feinem jungen Lorbeer nun 

Und legt die Hände auf die Wunden 
Und auf den harten Amboß nur, 

Wir aber flehn um ihn verbunden 

zu einem hohen heil’gen Schwur: 


Vaterland! 

Vielhunderttauſend heben die Hand. 

Die wollen dir ihre Liebe fagen. 

Sie wollen ihr Beten zum Herrgott fragen. 
Sie wollen lindern das beutfche Leid, 

Sie halten fich felber zum Opfer bereit. 
Vielhunderttaufend heben die Hand: 
Vaterland! 


WE Vorfpruc von der Dichterin bei der Einweihung gefprochen, 
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Die letzte Kugel 


Sie wird einmal gefchoffen 

Aus einem blanken Lauf, 

Ein braver Feldgenoff;, 

Der fängt fie auf. . der fängt le auf. 


Er fängt fie auf in feiner Bruß, 
Wenn bald der Friede fcheint, 

Daß er noch fierben bat gemußt: 
Die Eine weint... die Eine weint. 


Sie weint verlaffen auf ber Welt 
Und hunberttaufend Fraun, 
Die ihren Liebften aus dem Feld 


Nicht wiederfhaun . . nicht wiederfhaun. 
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Jeder trägt in feiner Hand 
Ein Städ vom großen Vaterland. 
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